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allein auf die aus Zentrum
en  nebst zwei Freisinnigen zusammen-

■ 1 - ss Reichstags fällt , lieber die Notwen
sere und die nnndestbesoldeten Unter-

,a !> ; p'.r auch die gehobenen Unterbeamten
SV H eins ' Ĉrt hallten . Die Meinungen gingen
,,»d%«dh , !,̂ a>nten' "? ?" der, ob die Gehaltszulagen der ge
iiiid'H P ert bewilligt oder für später vorbe

Aufh!» " " 8 der einen Beamtengruppe muß na-
{ Stf,! 5(ii^et nic£)t LtUnÖ anderer Gruppen nach sich ziehen,

jl ^serû Zusehen , warum die eine Gruppe,
S > „ mnl 9e”lein  als dringlich und möglich .

soll, bis sich Regierung und Reich
m"’Ai x - ■ Sn ^ afbesserung noch anderer Gruppen

' »i,!̂ SiS bcjgi, er liegt die Sache . Man kann es ver
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non1; Vfr 1 d ?̂ A Reichsschatzsekretär den weitergehen-
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sQtüh> olro. aan 2 i .„ ?> gar unverständlich ist es
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^bksi,J"U bie m ?' ganz und gar
^ », t '9 sv,->fj ^̂ ' c? ^ 9^uiehrheit de» Beamten , deren

bi/ ^ ^ l, war , diese vorenthalten hat , zu-
itzg.., " r̂bündetcn Regierungen schließlich für
die uS noĉ uicht bedachten Gruppen eine

ch F > s>̂ ialdein"^ "? eingegangen waren.
, V °°̂ ssî °" aten werden vielleicht den geschädig-

SV «**, bem ~eV? uvei:,eu  suchen , das; sie durch ihren
^ y :'iv E|’ (Stof . scheitern der Besoldungsnovelle Zula-
'*A LJS 1 beii,V/"^ellen, ihr Wohlwollen für die Post-

S VcrMm.^ Een. Sie mußten jedoch wissen,
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l"1 öp' nill ^ ''' un 9 die Aenderung eines Gesetzes
SV % eti ist, daß also auf der von

, LIr „Eintritt verboten " steht. Ein
"fl f,t ttl» toQvc „f ' den Postbeamten ihr Wohlwollen

gewesen , wenn sie bei der Abstiin-tyh’c X

Sem ta9 bei- '! ,, Regierung angenommenen 5iom-‘mi» 1 h" - ' ■' . . —
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.mH" '"t Qbf0 ai^ l!ne^men / ein paar Fraktionsmit-
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Stdh g) biP v ^ösvlichen Parteien (mit Ausnahme
ijSit * für . y ^öhung der Gehälter der gehobenen

er ^ ™
S ? be der französischen Ministerien

.mit dem Nachfolger Doumer»
., IIUM.. bna IL  Hundert eröffnet . Das Kabinett

V 'N.OoM wählend der noch nicht 44 Jahr«
'-W ? ^ epp,-^ 'V «n Republik . Am zweiten Feiertag
ii 1«fltiffQ̂ töten " «nlammer zusammengetreten , um zu-

'4 °kk°n!̂ ^ nzeche? ^ '^ n. . Herr Doumergue willnicht erst abwarten , ihnen viel
e,r. S ° angesichts des Antrages aus Ab-

i ^ gesetzes durch Entlassung des Jahr«
. ^MiüiA'erest̂ aq ôber 1915 anstatt 1916 bereits am

dap V Entlassung geben . Es ist nicht
VV .das radikale Kabinett Doumergue,

V, >»i>v ^ stzej; EUNglich Gegner des Gesetzes über dl«
lA s- L Lt waren , gerade dieses Gesetzes wegenL -N dei ^ eij« e eVist

L ^ ^ nle,L f -nkw. Sollte sie von der-j.-" ven, so wurde das die eingreljendstcn
1 Präsident Poincaree würde einen
Wf Lj,1»der ^ /uweder mit der Auflösung der Depu-
iShNt- kann 1 ' e'ner  Abdankung beantworten.
!i ?us den jüngsten Wahlen ge

, Im Euk' s°Sialtstische Partei nicht an«
ttSq ? ' *6e§ o geht der Präsident nach Rußland,
' " Vcherp̂^ weibundes zu dokumentieren. Diese

en Bĝ uzosen wie Russen um so lebhafter.
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Welche Rückwirkungen aber

a/ ^ krejVs" ^ ^ ^ k und eine Schwächung der
durch Einschränkung der dreijährigen

kt IN̂ ein 0 wachen ! Und dann die „deutsche
- &T\ ii Poincaree bleibt davor bewahrt,
\ 8ib(n du piÄ.Ug des Dienstgesetzes vorzeitig das

' b({ «l>ex 'l«u. I
ei,tte  zweite Schwierigkeit zu über«

weniger erörtert worden , tatsächlich

jedoch 'ernster ist als die durch die Angriffe auf die Dienst¬
zeit verursachte . Und diese große Schwierigkeit ist die
Steuerfrage . Es sind 800 Millionen ständiger neuer Aus¬
gaben und 1400 Millionen für einmalige Heeresausgaben
zu decken. Da geht es nicht ohne direkte Einkommensteuern
ab . So vorsichtig die noch von Herrn Caillaux abgesaßten
Ausführungsbestimmungen über das Einkommensteuergesetz
auch lauten , die allgemeine Volksstimmung Frankreichs lehnt
sich doch gegen sie auf . Zwangserklärung und behördliche
Nachprüfung der Deklarationen will niemand sich gefallen
lassen, sondern höchstens jeder nur das freiwillig zahlen,
was er für angemessen erachtet . Eine solche Einkommensteuer
wäre natürlich überhaupt keine Steuer . Da auch Anträge
gegen die Inquisition , also gegen den Zwang und die amt¬
liche Nachprüfung , in der Kammer bereits vorliegen , so ist
nicht abzusehen , wie der Nachfolger Doumergues oder irgend
ein späterer Ministerpräsident aus dem Dilemma heraus¬
kommen soll. Das Geld muß jedoch herangeschafft und auch
das Budget erledigt werden , das bereits zu Silvester 1913
hätte verabschiedet werden müssen.

Im Rosenmonat.
Nun ' sind wir ' im 'Rosenmonat Juni , der nach der Ge«

nmhlin des Göttervaters Jupiter , der Juno , von den alten
Römern genannt worden ist. Frau Juno thronte auf den»
Hochsitz der Götter -Korona , aber sie hatte nach mancherlei
Zitaten der alten Poeten eine gerade nicht erhebende Eigen¬
schaft, sie mar sehr eifersüchtig . Wir wollen und dürfen
daraus keine Schlüsse auf den Monat Juni ziehen, der heute!
im Gegenteil — neben dem September — als der bestän¬
digste Monat gilt . Im deutschen Kalender führt er den sehr
prosaischen Namen Brach -Monat , weil in ihm in der alten
Dreiselder -Wtrtschaft das Brachfeld bearbeitet wurde . Heute
gelten in der Landwirtschaft andere Grundsätze und müssen
gelten , weil sonst der Ackerbau - Betrieb nicht mehr zur,
rechten Geltung gelangen , nicht den nötigen Ertrag liefern
würde.

Nichtiger ist für den Juni heute der Name des Gewitter-
Monats , denn , obwohl er beständig sein soll, finden in ihm
doch die verhältnismäßig meisten Gewitter statt . Freilich
nicht so schwere und schädigende , wie im Juli und auch
wohl noch in der ersten August -Hälfte . Die Häufigkeit der
elektrischen Naturentladungen ist zweifellos in der modernen
Zeit gestiegen ; ob infolge von elementaren Erscheinungen,
ob infolge der massenhaft vermehrten industriellen Anlagen,
muß unentschieden bleiben . Immerhin bleibt die Gewitter-
gefahr nur eine mäßige ; die alte Regel , sich vor Bäumen
zu hüten , sich von metallischen Anlagen fern zu halten , keine
Hast zu zeigen, gelten auch heute noch für den Aufenthalt
im Freien.

Der schönste Name des Juni bleibt aber der des Nosen-
monats , und der wird heuer , wo die Vegetation so weit
vorgerückt ist, so recht zur Geltung kommen. Als Kaiser
Friedrich am 15. Juni 1888 im Neuen Palais zu Potsdam
entschlief, hatte der Rosenflor erst begonnen . Heute sind
wir um zwei Wochen der normalen Entwicklung voraus.
In rauheren Gegenden kommt der Blütenflor etwas später,
an Köstlichkeit fehlt es auch dort nicht. Die Rose ist die
Blume der holden Frauen , der Schönheit , der Liebe und
— des -Schweigens . Ist die Rosenzeit da , so reden wir
vom Sommer , mag sein kalendermäßiger Beginn auch noch
äussjehen , bis auf den Wiesen das frische Heu duftet , bis
zum Johannistage . Das große Blühen in der Natur er¬
lischt im Juni ; wir hoffen, daß an feine Stelle kein poli¬
tisches Donnerwetter tritt , wie es neulich schon den Anschein
zeigen wollte.

UottLifche Rundschau.
Oer Rerchskagsankeag auf Aufhebung des Iesuiken-

gesehes wird vom Bundesrat laut „Tägl. Rundsch." in ab¬
sehbarer Zeit nicht beraten werden . Es besteht bei den
Verbündeten Regierungen keine Neigung , die Jesuitenfrage
wieder aufzurollen . Man wird sich vielmehr damit be¬
gnügen , durch eine Umfrage sestzustellen, daß sich in den
Ansichten der Verbündeten Regierungen seit dem Herbst
1912 nichts geändert hat . Danials wurde jede priesterliche
oder sonstige religiöse Tätigkeit van Jesuiten gegenüber
anderen sowie die Erteilung von Unterricht für eine ver¬
botene Ordenstätigkeit erklärt . Unter die verbotene religiöse
Tätigkeit fallen nicht, soweit nicht landesherrliche Be¬
stimmungen entgegenstehen , das Lesen stiller Messen, die
Feier der Abhaltung der ersten Messe im Rahmen eines
Familienfestes und das Spenden der Sterbesakramente.
Auch wissenschaftliche Vorträge , die das religiöse Gebiet
nicht berühren , sind gestattet , ebenso die schriftstellerische
Tätigkeit.

Die Haupkuersammfung der Deutschen Koronial-
gesetischaft , die am Freitag und Sonnabend in Danzig
stattfindet , wird sich mit zwei Anträgen von besonderer Be¬
deutung beschäftigen . Der eine betrifft die deutschen Übersee¬
interessen und wünscht die Einsetzung einer besonderen Kom¬
mission, deren Arbeitsgebiet die Klärung und öffentliche Ver¬
tretung der überseeischen Interessen des deutschen Volkes
sein soll. Der andere bezeichnet die Einführung einer Ver¬
waltungsgerichtsbarkeit für die Kolonien als dringend er¬

forderlich und ersucht den Kolonial -Staatssekretär um Ein¬
bringung eines bezüglichen Gesetzentwurfs in der nächsten
Reichstagssession . Die Verwaltungsgerichte sollen den be¬
stehenden ordentlichen Gerichten angcgliedert werden.

Die deuffch-franzSsische DerftSndigungskommission,
die zu Pfingsten in Basel tagte und von deutschen wie fran¬
zösischen Parlamentariern gut besucht war , nahm eine Reso¬
lution an , in der die Mittel und Wege gekennzeichnet waren,
die nach der Ansicht der Kommission zur Anbahnung einer
Verständigung geeignet erscheinen. Es wurde namentlich
darauf hingewiesen , daß beide Nationen in kolonialen
Fragen sich freundschaftlich einigen könnten , wie mehrere
Beispiele der jüngsten Zeit gelehrt hätten , und daß man
auf diesem Wege zur Erreichung weiterer Erfolge fortschreiten
sollte.

Die Beisetzung De . Schmartzkopfss , des am Schlag¬
anfall plötzlich Verschiedenen , findet heute Mittwoch in dev
Familiengruft auf dem dem Verstorbenen gehörigen Ritter¬
gut Rose statt . Die polnische Presse rühmte in ihren Nach¬
rufen die sympathische Persönlichkeit des verstorbenen Ober¬
präsidenten von Posen , der zwar als politischer Gegner an¬
zusehen war , aber dem Polentum mit Mäßigung gegenüber¬
getreten sei. über den Nachfolger Dr . Schwartzkopffs verlautet
noch nichts Näheres . Es wird Dr . Gramsch, der Präsident
der Anstedlungskommission , genannt.

Sozläldemokratte und Kolonien . Nachdem sich der
Fortschritt , der die Kolonialpolitik anfangs gleichfalls scharf
bekämpft , zu dieser schon längst bekannt hat , beginnen jetzt
auch die Sozialdemokraten ihre Stellung zur Kolonialpolitik
einer Revision zu unterziehen . Wie aus dem sozialdemo¬
kratischen Parteitage für Schwarzburg -Rudolstadt mitgeteilt
wurde , werden demnächst einige Mitglieder der Partei von
der Reichstagsfraktion in die Kolonien zu deren Studium
entsandt werden , damit sich die Sozialdemokratie aus eigener
Kenntnis ein Urteil über die deutschen Schutzgebiete und
das deutsche Kolonialsystem bilden könne. Das bedeutet
also eine prinzipielle Kursänderung in der kolonialpolilischen
Frage . Noch heute befinden sich unsere Schutzgebiete ja
zum' Teil noch in dem Entwickelungsstadium der Kinder¬
krankheiten . Aber anders ist es doch schon wesentlich ge¬
worden , als z. B . in den achtziger Jahren , da man für die
Kolonien fast nur Spott und Geringschätzung übrig hatte
und sie zum bevorzugten Gegenstände der Couptetdichter
gehörten . „Nach Afrika, nach Kamerun , — Nach Angra
Pequena " so lautete damals der Refrain eines viel gesungenen
Gassenhauers.

3t» Mexiko, wo sich der Rebellenführer Carranza zum
provisorischen Präsidenten ausrufen ließ und Saltillo zu
seinem vorläufigen Regierungssitz erkor, geht der Spektakel
weiter . Ob die Wahl der Friedenskonferenz von Niagarra-
falls , die wie ein Veilchen im Verborgenen blüht , auf Car¬
ranza fallen wird , ist unwahrscheinlich . Trifft sie eine andere
Wahl , so erfteut sich Mexiko des glücklichen Besitzes dreier
Präsidenten . Wie groß die Verluste sind, die das in Mexiko
interessierte Ausland während der endlosen Wirren erleidet,
geht daraus hervor , daß allein Frankreich seinen Schaden
auf weit über eine Milliarde Francs beziffert.

Die Bestrafung dev deutschen Schiffe, Die Be¬
strafung der beiden deutschen Hapagbampfer Bavaria und
Upiranga mit mehr als zwei Millionen Mark durch die
amerikanische Zollbehörde wirbelt ungeheuer viel Staub auf.
Kriegssekretar Garrison in Washington teilte mit , die Strafe
sei den Schiffen auferlegt worden , weil sie vor ihrer An¬
kunft in Veracruz Waffen und Munition für Huerta in
Puerto Mexiko gelandet hatten . Die Bestrafung erfolgte
nach mexikanischem Gesetze, mell die beiden Dampfer die
Löschung der Ladung in einem anderen Hafen als dem, für
den sie bestimmt war , vorgenommen und die Ladungs-
verzetchniffe korrigiert hätten . Die Meldung , der deutsch«
Botschafter in Washington hätte gegen die Bestrafung der
deutschen Schiffe bereits protestiert , eilt den Tatsachen
voraus ; es wirb im Berliner Auswärtigen Amt vielmehr
zunächst ein eingehender Bericht über den Hergang er¬
wartet , bevor dem Washingtoner Botschafter Instruktionen
über  se ine  Laltuna ^ uaeben können _̂ _

Der Deutsche Lehrerkag.
Die diesjährige Jahresversammlung des Deutschen Leh¬

rertages in Kiel , die mit über 8000 Anwesenden stärker be¬
sucht war als irgend eine der vorausgegangenen , und Bres¬
lau als nächstjährigen Tagungsort wählte , beschäftigte sich
noch einem prächtig verlaufenen Begrüßungsabend und einem
Huldigungstelegramm an den Kaiser am Pfingstdienstag mit
dem Hauptgegenstand der Tagesordnung , der nationalen
Einheitsschule . Der Vorsitzende, Lehrer Röhl -Berlin , be¬
gründete die Forderung der Lehrer nach der einheitlichen
Schule . Statt des Nebeneinander der einzelnen Standes-
schulen müsse eine einheiiliche Organisation des ge¬
samten Schnlrvesens geschaffen werden, mit möglichst ver¬
schiedenen Ausläufern nach oben hin , aber ohne Rücksicht
auf den Besitz. Die allgemeine Volksschule muß die Grund¬
lage jeder Bildung sein, jeder Schulrekrut muß in ihr seine
erste Ausbildung erhalten , nur der Tüchtige darf höhere
Staffeln erklimmen , ihm muß aber auch die Möglichkeit da¬
zu geboten werden . Höhere Schulbildung darf nicht dos
Vorrecht der Besitzenden sein. Um das Ziel der Emporbil-



önng des deutschen Volkes zu erreichen, bedarf es einer er¬
höhten Ausbildung der Volksschullehrer. In dem gewaltigen
wirtschaftlichen Kampf der Völker wird nur die Nation zum
Siege koinmen, die ihre besten Männer an die Spitze der
Kämpfenden stellt.

Das Referat über das Thema erstattete der fortschritt¬
liche Reichstagsabgeordnete, Oberstudienrat Dr. Kerschen-
steiner-München. Jeder Rechts- und Kulturstaat, so führte
der Redner aus, muß seine Erziehungseinrichtungen nach
dem Grundsatz des gleichen Rechts für alle einrichten. Denn
er hat selbst das größte Interesse daran, daß jedes seiner
Mitglieder geistig und moralisch so Horb steigen kann, wie
es sein individuelles Wesen erlaubt. Umgekehrt muß der
Rechtsstaat jeden verpflichten, von den Erziehungsein¬
richtungen so lange Gebrauch zu machen, als es zur Aus¬
bildung eines nützlichen Gliedes der Gemeinschaft nötig
erscheint. Dem Geiste des Rechts- und Kulturstaates wider¬
spricht es dagegen, neben den Pflichtschulen, unter dem
Vorwände erweiterter Bildung, andere Schulen zu unter¬
halten, die nur Vermögende besuchen können. Es müssen
infolgedessen alle Arten von Vorschulen, höheren Bürger¬
schulen, Mittelschulen ufw. bekämpft werden, die Unbe¬
mittelten nicht ohne weiteres zugänglich sind. Unter¬
scheidungen haben erst später einzutreten. Der Übergang
zu höheren Schulen muß dem Begabten ohne allzugroße
Opfer durch Ergänzungsunterricht, Ubergangsklassen und
dergleichen ermöglicht werden. Die Fortpflanzung der
jeder Kulturgemeinschaft besonderen Kullurwerte ist die
nationale Erziehung. Diese hängt nicht von dem Unter¬
richtsstoff der Schule ab, sondern von der Art der Be¬
handlung dieses Stoffes und der Leitung des gesamten
Schulwesens im Geiste der Staatsgesinnung, die den
Zögling befähigt, an der Entwickelung seiner eigenen Staats¬
gemeinschaft an dem Platze mitzuwirken, an dem er steht.

Innere Krisis Frankreichs.
Die Republik hat fett langem nicht mit größeren inne¬

ren Schwierigkeiten gekämpft als gegenwärtig. Es ist bei
weitem nicht die Ministerkrise allein, die Besorgnisse verur¬
sacht. Die Sachlage ist -so verwickelt, daß tatsächlich der
Präsident der Republik selber, Herr Poincaree, sich in Gefahr
befindet. Herr Doumergue war kein großer Minister; ein
vorsichtiger und kluger Mann ist er aber doch, das hat er
mit seinem Entschlüsse bewiesen, sich von den Geschäften frei¬
willig zurückzuziehen, bevor noch die neue Kammer Gelegen¬
heit fand, ihn über die Klinge springen zu lassen. Der neue
Ministerpräsident, zu dem der frühere exirem radikale Arbeits¬
minister Vioiani erkoren wurde, ist ein erklärter Gegner der
dreijährigen Dienstzeit, für die sich Herr Poincaree auf seiner
am zweiten Pfingsttage in Rennes gehaltenen Rede mit so
großer Entschiedenheit eingesetzt hat. An dem Staatskarren
der Republik zieht danach das eine Pferd vorne, das andere
hinten, so daß ein Vorwärtskommen unmöglich ist. Wie
die Republik aus dieser Sackgasse herauskommen wird, bleibt
noch abzuwarien. Die Rücksicht auf das verbündete Ruß¬
land und die Furcht vor Deutschland werden sich am Ende
jedoch als die maßgebenden Faktoren erweisen.

In dem neuen Kabinett Vioiani wird Freund Theo¬
phile Delcasses entweder Minister des Auswärtigen oder
Marineminister sein, da Herr Vioiani großen Wert darauf
legt, einen Mann im Ministerium zu haben, der für die
auswärtige Politik Frankreichs ein Programm bedeutet.
Delcassee ist nicht nur einer der ehrgeizigsten Politiker der
^Republik, sondern auch ein Mann, der seinen Willen durch-Ssetzen weiß und keine Hindernisse scheut; nur diese Eigen-aften erklären seinen sonst unbegreiflichenEintritt in ' ein
Ministerium, das die Bekämpfung der dreijährigen Dienst¬
zeit und damit die Schwächung der Republik und die
Lockerung des Zweibundes zu seinem Programm macht. —
Die Organe der in der Kammer sehr einflußreichen Sozial¬
demokratie erklären die Haltung des Präsidenten der
Republik angesichts der neuen radikalen Kammermehrheit für
verfassungswidrig und eröffnen gegen Herrn Poincaree einen
regelrechten Feldzug; Herr Clemenceau ist mit Lust und
Eifer einer der lautesten Rufer in diesem Streit.

Albanien.
Die Lage in Albanien ist so verworren, daß selbst die

Internationale Kontrollkommission keine«! Ausweg mehr
steht, und die schließliche Abdankung des Fürsten Wilhelm
fast übereinstimmend als unabwendbar bezeichnet ivird.
Die italienischen Vertrauensmänner des Fürsten verließen
Durazzo, über die Pläne des Fürsten selbst gehen die Mel¬
dungen auseinander. Nach den einen will er Essad Pascha
zurückrufen, da er sich von dessen Einfluß eine günstige Ein¬
wirkung auf den muhamedanischen Teil der,Bevölkerung

verspricht, nach den andern will er seine Residenz nach
Skutari verlegen, wo das internationale Besatzungskorps ist
und wo er unter dem Schutze von etwa 9000 katholischen
Malissoren Sicherheit für sich und seine Familie erhofft.
Das unmittelbar am Meere gelegene Durazzo bietet die
günstigste Fluchtgelegenheit. Der Fürst will jedoch die
Flinte noch nicht ins Korn werfen, sondern noch einen
letzten Versuch machen, sich zu behaupten. Ob die Über¬
siedlung nach Skutari eine Befestigung seiner Position her¬
beiführen würde, bliebe abzuwarten, die Zurückberufung
Essad Paschas würde in jedem Falle verhängnisvoll sein.
Essad Pascha, das sagte auch der zur Zeit in Berlin weilende
Hofmarschall Herr v. Trotha, war der böse Geist des Fürsten
und der eigentlich Schuldige an der jetzigen beklagenswerten
Situation. Essad verhinderte den Fürsten unter allerlei
Vorspiegelungen daran, sich eine angemessene Wehrmacht zu
bilden, und verurteilte ihn damit zur Ohnmacht.

Die unmittelbare Gefahr für Durazzo geschwunden?
In der albanischen Hauptstadt trafen 800 Miriditen ein,
weitere 7000 stehen in Alessto bereit und wünschen gegen die
Aufständischen ins Feld geführt zu werden. Damit wird die
unmittelbare Gefahr für Durazzo als behoben bezeichnet.
Die Anwesenheit auch muhanzedanischerMiriditen ist ge¬
eignet, einer; teligiosert FaNatisierung vorzubeugen. Ans
heutigen Mittwoch finden in Schiak mit den Aufständischen
die Verhandlungen statt, die bereits am Dienstag hatten
ausgenommen werden sollen, aber vertagt worden waren.

Die Entsendung internationalsr Truppen nach
Albanien ist nach der Erklärung russischer diplomatischer
Kreise endgültig gescheitert. Russische leitende Militärkreise
betonen, daß die Unruhen in Albanien rein inneren Charatter
tragen. Es kann daher von keinerlei Eingriff der Mächte
der Tripleentente die Rede sein. Nur wird, wenn England
und Frankreich zustimmen sollten, zum rein persönlichen Schutz
des Fürsten eine kleinere Abteilung nach Durazzo komman¬
diert, die unter keinen Umständen zu anderen Zwecken ver¬
wandt werden darf.

In den Schwefelminen Siziliens.
Aus Sizilien ist gemeldet worden, daß streikende Ar¬

beiter der Schwefelminen bei Porto Empedocle einen Auf¬
stand verursachten, der das Maß der gewöhnlichen Arbetts-
kämpfe weit überschritten hat: die Stadl Empedocle wurde
angezüudek, sie ist zum großen Teil niedergebrannt; die
Aufständischen haben auch den Bahnhof zerstört. Militär
ging in das Aufstandsgebiet ab.

Es ist ein unheimliches Gebiet, das der Schwefelgruben
Siziliens. Die Arbeit in den Bergwerken ist ungesund in
höchstem Maße. Die Arbeiterschaft macht einen mitleid¬
erregenden Eindruck; eingefallene Wangen, hohle Augen,
schwächliche Körper sieht der Reisende, und da, trotz aller
einschränkenden Anordnungen, die Kinderarbeit in den Minen
noch immer sehr verbreitet ist, ist das Los der Bevölkerung
ein trauriges. Reiche Erträge wirft die Schwefel-Industrie
auch nicht ab; die soziale Fürsorge, die Grundbedingung
einer Industrie, die auch für die Zukunft leistungsfähig sein
will, steckt auf Sizilien noch in den Kinderschuhen. Be¬
zeichnend ist ja, daß noch bis vor kurzem Schwerverbrecher
zu Zwangsarbeit in den sizilianischen Schwefelminen ver¬
urteilt wurden. Diese Verhältnisse lassen die Wildheit des
gegenwärtigen Aufstandes im Gebiet von Porto Empedocle
einigermaßen begreiflich erscheinen.

Zu diesen Verhältnissen kommt der aus den eigenartigen
kommunalpolitischen Verhältnissen Italiens sich ergebende
Umstand, daß die Stadt Catania Bahntarife zwischen Porto
Empedocle und Catania zn diktieren vermochte, die die
Schwefelindustrie von Porto Empedocle zu schädigen ge¬
eignet waren. Die undisziplinierten Arbeitermassen brachen
los und zerstörten in ihrer Erregung, was ihnen in den
Weg kam. Porto Empedocle, so berichten Augenzeugen,
bot einen Anblick, der an Schreckensszenen der großen fran¬
zösischen Revolution erinnern konnte.

Die Ausschreitungen haben sich in Porto Empedocle
wiederholt. Es fanden Umzüge statt, bei denen die Ruinen
abgebrannter Häuser geplündert wurden. Frauen durften
ungestraft Häuser und Schuppen mit Petroleum begießen
und anzünden. Die in Brand gesteckten Schwefellager ent¬
wickelten riesige Qualm-Wolken, die der Wind ins Meer
trieb. Auch in Catania fanden Ausschreitungen der Arbeiter
statt, hielten sich hier jedoch in Grenzen. In Porto
Empedocle kehrte erst mit Eintreffen des Militärs Ruhe ein.

Irrende Herzen.
Roman von Reinhold Ortmann.

27] (Nachdruck verboten.)
Sie preßte die weißen Zähne aufeinander, als motte sie

dadurch ein unüberlegtes Wort gefangen halten, das sic!, ihr
hatte auf die Zunge drängen wollen. Noch einmal durch¬
schweifte ihr forschender Blick das mit ausgesuchter Vor¬
nehmheit ausgcstattete Gemach, dann fuhr sie, einer Frage
Mariens zuvorkommend, hastig fort:

„Aber wo sind wir? Was ist mit mir vorgegangen, daß
ich gar nicht weiß, wie ich an diesen Ort gelangt bin? Ist
es denn möglich, daß ich, Cilly Brenckendorf, die starknervigste
meiner ganzen Bekanntschaft, in eine echte und wahrhaftige
Ohnmacht fallen konnte?"

„Es muß wohl so sein, wenn Tu gar nichts davon ge¬
werkt hast, daß man Dich hier heraufgetragen-"

„Wer hat mich heraufzetragen? — Du bist doch
hoffentlich immer bei mir gewesen?"

Eine lebhafte Glut erschien auf ihren eben noch sehr
blassen Wangen, und lächelnd zog Marie die Beschämte an
sich, um sie zn beruhigen.

„Gewiß, mein Herz! — Und bei allem Unglück hat
doch noch ein̂ glücklicher Zufall über uns geivaltct. Ich ver¬
mute fast, daß mein Bruder ein Augenzeuge des ganzen Vor¬
falles gewesen ist; denn er hätte sonst kaum so schnell zur
Stelle sein können, um uns beizustehen und Dich aus diesem
entsetzlichen Menschengewühlhierher in seine Wohnung zu
bringen."

Cilly machte sich rasch aus den Armen ihrer Cousine los,
und die verräterische Glut in ihrem Antlitz flammte noch
höher auf.

„Dein Bruder also? — Der Cousin Wolfgang? — Und
er wäre es gewesen, der — der mich—"

„Der Dich aus seine starken Arme hob wie ein Nord¬
landsrecke, der eine Königstochter entführen will!" deklamierte

Marie scherzend; aber ihr sonst so übermütiges Väschen, das
jederzeit bereit war, aus eine harmlose Neckerei einzugeheu,
nahm diese Auskunft ersichtlich sehr übel auf. Ihre feinen
Nasenflügel bebten, und in ihren Augen schimmerten Helle
Tränen, als sie heftig erwiderte:

„Es ist weitig zartfühlend, sich über etwas derartiges
obendrein lustig zu wachen! — Ich finde es abscheulich—
dies und alles — ich— o, ich hasse die ganze Welt!"

Sie stampfte mit dem Fuß auf den Boden und ließ sich
dann ivie erschöpft auf das Ruhebett fallen. In wortlosem
Erstaunen betrachtete Marie ihre unbegreifliche Erregung.
Die Furcht, daß möglicherweise doch ein trotzig verschwiegener
körperlicher Schmerz solchen Einfluß auf die Stimmung ihrer
Cousine ausübe, wollte sich von neuem ihrer bemächtigen.

Aber Cilly ließ es nicht erst zu einer dahin gehenden
Frage kommen.

Indem sie mit etwas nervösen Bewegungen die Falten
ihres Kleides glättete, sagte sie, noch einmal umherschauend,
in plötzlich verändertem, spöttischem Ton:

„Das also ist das Herrschgebiet Deines Bruders? —Ver¬
mutlich befinden wir uns in seinem Sanktuarium, da — ivo
er die Zähne auszieht."

Es war ohne Zweifel eine boshafte Absicht in dieser Be¬
merkung, aber Marie war zit harmlos, mit dieselbe zu verstehen.

»Ja ", erwiderte sie, froh, daß der seltsame Zornesansbruch
ihrer Cousine sv rasch vorübergegangen war, „da ist der
Operationsstuhl und dort der Schrank mit den Instrumenten.
Möchtest Du sie einmal sehen, diese modernen Marterwerk-
zeuge?"

»Nein— um Gotteswillen! — Schon der Gedanke an
diese erbaulichen Dinge könnte mich von neuem ohnmächtig
machen. Aber wo ist denn der Herr Vetter? — Nimmt ihn
sein Geschäft so sehr in Anspruch, daß ich nicht einmal die
Vergünstigung genießen soll, ihm für seine Gastfreundschaft
zu danken?"

„Er wollte sich bemühen, einen Arzt herbeizuschaffen."
„Freilich—Ohnmächten und dergleichen gehören ja nicht

Kokal -Uachrzchi -«. äili«'
Weilburg,  den 3-

V Ueber das Sanitäts-, Hebamme«' “
entnehmen wir dem Kreisverwaltungsbck
Im Jahre 1913 wurden vom Kreisarzto
ihre hygienischen Verhältnisse besichtigt.
sentliche Fortschritte zu verzeichnen. Tuef «o engK^
wässer ist teils durch Kanalisation, wie ul ^
teils durch Anlegung von neuen Straße>n«
verbessert worden. — Im Frühjahr ^ 1
aminen einer Nachprüfung unterzogen, ,t,ê (yi»*'
Hebammenlehrbuch zu Grunde gelegt mur - ^ iii
amme bestand nicht und wurde infolgedesi'fjutn
das nötige Alter hatte, abgesetzt. Eine ä,lüe„fttiic^
lig zurück. Eine starb, kurz bevor sie die0 . £# ',
für 40jährige Dienstzeit erhalten sollte. ^
erhielten die goldene Brosche. Im HebamM
Dr. Hartmann und der Kreisarzt belehren ^ l̂ ..
Das Jmpfgeschäft im Oberlahnkreis im P°ijC
gann am 2. Mai und endete am 6. Juist-^ KBf
gen wurden teils in den Schulen, teils ^
zimmern vorgenommen. Die Räume konnte'
geeignet bezeichnet werden. Gesonderte Wa' ^z,>'
nirgends vorhanden. Witterungseinslüsse ,

. . . | "" ~ " ien lM ai J
Impfung nicht geherrscht. In Laubuscschöa1
geschäft nicht gestört. Größere Epidemien ‘
Impfung nicht geherrscht. In Laubuseschda. ,
Kinder wegen Scharlach, in Waldernbach aM
tirrhon »tni *» «iin ™*,.  STOrtfprn der 0 ' - Wkirchen einige Kinder wegen Masern ÖCl/ frie?!, IiA
Eine Verbreitung der Krankheit wurde Sr^

Ni
%
i»>ltt

%

nicht begünstigt, ebensowenig konnten bestw'' . ^ E l
Uebertragung durch die Impfung nacM
Die Lymphe stammte aus der KöniglE,, , 0  ^
in Cassel. Sie konnte als rein und unveroa/ e»M.-
merden. Die Wirkung war befriedigend, w
Fällen wurde wegen Hautausschlag
Körperschwäche, Scrophulose und Wasserpo"
pfung Abstand genommen. . ,„ild„

V Das Gardekürassier-Regiment in BelŴH
Allerhöchstem Befehl seinen hundertjährig , jp Ijj, 1
am 21. Februar 1915 feiern. Dem %l
nähme möglichst vieler ehemaliger Gardeku ^
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Nt,

wünscht. Nt!
Es bittet diese schon jetzt, Aj k,

Jubiläumsbüro des Regiments, Berlin -"Jtj
senden, damit genaue Mitteilungen über̂ etwg-̂ d! %
züge, Unterbringung und Gang der Fê r
den können. , . ynzm  g

Q) Prüfung für den einjährig-freiwillig^ 1
Diejenigen im Regierungsbezirk Wieso« Hie«
pflichtigen jungen Leute, welche die ^ Sftj•y1"*1 's -vuiV) ll3 1 >
fähigung zum einjährig-freiwilligen̂ « 5 ^ 311 ,
Prüfung Nachweisen wollen, haben ihr ®cll A JO.,
zur Prüfung spätestens bis zum 1. 2lugw^flU | UI, a | .puvcntiix > Ul » jjum 1 , l
Königl. Prüfungskommission für Einjährig o
CVUSfrfihnXöM oimitvot/4tonWiesbaden einzureichen. Es
Gesuch schon jetzt einzusenden.

Personalien. Des Königs Majestätj) ei)1,̂ ^
gicrungs- und Forstrat Henrici in Wiesbaden̂
als Geheimer Regierungsrat zu verleihent k

* Sonderzüge zur Deutschen Werkbwd̂ b ,, «i>i»

Ntl
Um den Besuch dieser Ausstellung zu f*̂ ,, e njL
Eisenbahnverwaltung eine Reihe Sonderz
fahren lassen, bei deren Benutzung den ck ^ gz,
Fahrpreisermäßigung von 40 Prozent geivai^^ .m
Sonderzüge fahren an jedem Sonntage .7,
am 7. Juni — unter anderen von Aw
Köln-Deutz und von Coblenz nach Köln; a ßh
Sonntag fährt auch ein Sonderzug von '
dorf und Siegburg nach Köln-Deutz,
züge sind geplant, und zwar von Hû m,.

s

burg, Bremen, Stuttgart , München,
bürg und Freiburg; zu diesen Fern-Svn« >
vorherige Meldung bei der Werkbundaum
Deutz, Urbanstraße7, erforderlich.

Uravimielleu«d »srmilchte
Weilmünster, 1. Juni . Herr Lehrer^

ab 1. Juli er. von hier nach Marie nberg
Zlebezu seinem Ccbiet! Aber wie Du siehst. -- fl£ n- im

schon wieder so frisch und munter, daß- - - - ' munter, vup
mehr bedarf, weder eines ganzen nochci' jU
empfinde ein lebhaftes Verlangen, nach,-pal  L ntci'J' j ;V

„Wenn Du gestattest, werde ich michu ’ jn “
umsehen. Er befindet sich wahrscheinlichö ..J

h

Cilly sagte nichts, und Marie nahm - ^
eine Zustimmung. Sie ging hinaus unvZ^ „d!
dem ziveiten der"anstoßenden Zimmer anjcli „
an seinem Schreibtische sitzen.

„Nun?" fragte er, „es ist nichts,
Nervenschiväche einer verzärtelten jungenv ,,
Arzt wird gleich da sein." a«sft r

?; oti

braucht seiner nicht mehr. Wff '- ' *'  VUUIUJI | ClUtL illujl lilvl/V»
Gereiztheit befindet sich Cilly wieder §"' 2
wünscht nur, sich voii Dir"zt? verabschieden-

Er erhob sich sofort von seinem der̂»Ich stehe zn Diensten! — DochL e
mal zusammengeführt hat̂ — eine^
Marie! Wie behagt cs Dir im £>a'v „di le«̂ »

Sie sah voll zu ihm auf, und ihre AE "
r- p5?st? ut, Wolfgang, sehr gut! Ich blltglücklich!" Kerst'V 1

Es zeigte sich weder Freude nom brCi -• j
seinem Gesicht, aber er strich zwei oder
blonden Bart, ehe er erividerte: ,

„Natürlich ist es mir sehr lieb, da» O->i,
lich wird weder jetzt noch künftig cl”c 1
lichen Verwandten die Rücksichten außer
er Dir schuldet." c-t,

„Wie kannst Tu daran zweifeln! ve)tI iC!l
undankbar, wenn ich liicht freudig anerE-, be«O»*J
zartfühlend und liebevoll inan sich gege» ' .hühv
der gestrenge Herr Assessor läßt es an der ^
fett niemals fehlen, obgleich wir uns w st
einkunft gern aus dem Wege gehen/ .

-Das ist bedauerlich, denn bw -
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Z ^
„ / - ist om Mit 1000  Mk . Vorschuß durch-

einer nr e' n Italiener , der in Nieder-
Aüge Benn̂ - «iterkolonie als Koch tätig war . Durch
tz % in p;l„,tlc^i ' 3un S der Polizei gelang es , ihn in

to sich. ° urg Z" fassen . Er hatte nur noch 400

511(1,3 2, Ju
nt* Heute begann hier ein fünftägiger

des ' » " " .' '3 von Leitern von Jugendspielen,
lieber / “ r lu§  liegt in den Händen des Herrn

" " ^.. ."ifchena-, ^ ^chst, des Vorsitzenden des Aargaues
Akpletzr Vormittags werden auf dem
N^^ ch>Nibn°-. ^ ^" " ^ nstein Musterspiele vorgeführt , an

Teil-
lHiitto ^ ' " rnp

3 toben rfi ' werden Vorträge gehalten . 33
ie- ^ Eub,,rô dem Kursus eingefunden.

boff». ^ " ni . Hier ertrank heute der lOjäh-
, !̂ n auf einem Ausflug des Frankfurter7™)en cv. ' " ,lu  ar

'» C" b.6; nb es . Er hatte entgegen dem Ver-
badet.

- Er auu)  u0n  unserem Kreise liegt
feÄtt r;^ 3ebnis der Wehrbeitragsveranlagung vor.
Mi auf die

öt, °2 § jjj 1 der Lahn gebadet.
Astoz - ^ " nr.

)>'! i,»/ ®tQbl, «m°3 0n 264 444 Mark oder 43,9 Prozent
. doll er»»:.. , eöfac allein entfallen . Das Einkominen-

Auch von unserem Kreise liegt
cagsoeranlagung

höchst ansehnliche Summe von

Letzte eine Höhe von 376 176

I! 3' <r

ili-x
,d

npf£
dieL
te «i

t Mark . Es ist
's», Un93fuin l" um "i ^ OOO Mark gestiegen . Von dieser

d der kommen auf die Stadt Wetzlar 25000
auf die andern Gemeinden des Kreises.

im1'

qt  Dießen ) , 2 . Juni . Eine Bomben-
We " die Wohnung des Lehrers Nans hat
^ ' av " erschaft in größte Aufregung versetzt.

/eS '

ii'f ^ ilie in dem Lehrer Nans mit seiner

k°»utoVwohnerschaft
Ni ?* v ™ U6

.i -irrt«

« .ML»
> « aas , i„
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toi:
i«t i, Sfnr'nf; njQt  von Bubenhand eine Bombe gelegt

Es e ^ torke 2jj ü°.n 3 «bracht worden . Die etwa 30 Zenti-

Uhr wurde das ganze Dorf durch
Schlag aus dem Schlafe geweckt.

M D>». wurde durchschlagen und Steine bis
l/ " tocht »/Entfernten Kirche geschleudert . Personen

^ t>ez ^letzt, doch erlitt die Tochter des Lehrers

Ktil̂ Oz o)rCĈen§  bine schwere Nervenerschütterung,
istK »in ? -tt̂ e*Uenfn‘ ^ un ' - ^om 12 . bis 16 . Juli begeht

rl peti SBefte(£ § öasso - Nassooia , hier , das Fest seines
^k '^ totn, 2 W " .

fflj.  ijjp Do* £.•' x' Unt - Ein Ende der 20 er Jahre stehendes
toe j lifä1' Dst !! " ^at Qm  Samstag den Tod in der Lahn
jjffl«* btt s °to[ft{: ^ che wurde gestern mittag in der Nähe

- i.̂ it sm,.3efunden . Die Lebensmüde , die kurz vor
mit der Heirat nicht einverstanden«-- u iein.1*0’’0- h«

»rtiwpwi v,c ®h »t‘ ^ " M- Die vier Ueberlebenden der Familie

<PtzrB » u,mb „ ih« »
11

3»:,
'ci '"1
f

. beiden Söhnen und der
>!i i^ "/ ' .befinden sich jetzt bei Verwandten in
^ aus / ei) e .Schlüchtern . Der stark verdächtige

Up iöQt ^lz ist noch in Untersuchungshaft.

x .'kl »L "-

\$ ä
TM|o»iUnb 7 ^ 'Manövern voraussichtlich

Jch ^ ^ . abei zum ersten Mal die Uniform des 88 .

Wi .

^lz ist noch in Untersuchungshaft . Am
»oti m. eii Untersuchungsrichter , Landgerichtsrat
, / s °en , wegen der Crainfelder Bluttat in

bub Ai »Avstag in Salz , am Mittwoch in Freien-
ITnfprfnrüimrr fnff na (fl ?tl3Ct'Heu

^/chkuWen ausgenommen worden sein.
^' '1̂ /3  Jahrp »' ^ " >n . Der König von Griechenland , der

100s . Die Untersuchung soll nach zwei

i/tos ^ zum Chef des 2 . nassauischen Jnfanterie-
" ^Ui %nif arnannt wurde , wird mährend der Pa-

ein Regiment

>" Z/

r» r ,
iell, j; J|f «,
.0 "l' iS

/ '(ein toe s: / Mai . Einer armen Witwe mit drei
t"’1. % %  vlinpch redlich durch die Welt schlägt und stets

kM 1. " " Kch zahlte , wurde am 16 . Mai die Woh-
le jsE Uum gekündigt . Grund : die drei Kinder!

'et :® Jttm 1 ~ Qtmen 3 rau noch nicht gelungen , eine
Mt. cv Ĵuni zu erhalten , nur iveil sie drei

». vjs hat sie sich an die Stadt gewendet.
^ftogfjsto 2-  Juni . Aus Verzweiflung haben sich
■>iub L er a 3 hier zwei Frauen aus dem Fenster

ItJtot , 2i Ieni  Seöen ein Ende gemacht . In der
^ h c'n iiin rDCl1' e§  kili : schon bejahrte Frau Jung,

tzP Sturz Fräulein Fizinus in der Herderstr.
Fenster den gesuchten Tod fand.

'oQhr . An der am Samstag hier ab-
»itotv ^ F des Bürgermeisters beteiligten sich sämt-

■ ? g, » 3öator * Juni.% des Bürgermeisters beteiligten sich jamr
^ ^ î ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ und^ iê unbcsoldetcî Magistrats

Lothars sind so selten , ' daß man diese
toi j/S  benfp -7 en, vls ihnen aus dem Wege gehenMi M k>»̂ " ke Nukli . . . u . . ”. ..

l(ie

« « fr Du" / : " ur vom Uebel1'° i ? to»l >va3 '

1 Üli r ^“Ulp ’J . ' lv UVH vtui -cvtyv ytouv
toeJktow . " echt daran . Dich zu bevormunden oder

ii 1 » und luirft ani  ® nbe  selbst wissen , wem
1f' ji ’i & XS Ä ? ,d>-u - m wt Sa

eine
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Lothar
und seine

f 10  warme Freundschaft für
-I« Tu denn niemals , ihn Ul
XAe . d' toh^ Aen ? Ich muß Dir gestehen , Wolfgang,

4 k P  Al, Hoffe,,n'? ev Fernbleiben einigermaßen befremd-- -
MÄ '? Sch^ ,,Achseln . Mid machte sich an denkrV & / ^ Imjs ^ '̂ btischcs zu schaffen.

’hh. >u ^ - .gewinnt von Taa ,1
. >e
^ijs. o/toerto .

gewinnt von Tag zu Tag so sehr an
l" r dergleichen wirklich keine Zeit bleibt.

, •>j„'»in, -.kew ;kv  Augenblick , als ginge sie mit sich zu
r %  r ft8cr r geheimsten Gedanken Ausdruck geben

i «mbw« r. ihre Hand auf des Bruders Schulter
. AeK 'chtia ?? l ' ch und ernst:
Vit »,Wllscĥ sgen mich, Wolfgang : hat man Dich zugeladen?«
fer!bftou i »oy schob er einen Haufen von Briefen
i?1 itoi «S s8tenrf/ t/ e große , sauber gestochene Karte.

larie udorf und der kommandierende General
‘Ne!•!’. Ln Stein / len, „ich danke Dir , Wolfgang : Es
ijN' tog eiei’«n m ? vm Herzen , denn diese törichten Ver-
2O 3̂ .Won / /och gegen niemanden Ausdruck geben
tS u/M iMo  s/ ' . .wich ernstlich zu beunruhigen . Aber

Lt/ al erlich einladet , warum kommst Du nicht
to? ~l‘n o wäre es auch nur der Form wegen

s " * istz^ ch glaube nicht daran , daß es Dir so
es sei denn . Du hättest besondere

- ( Fortsetzung folgt .)

nntgliedcr . Iiatsassessor Dr . Schneidler aus Dresden er¬
hielt 17 Stimmen und wurde zum Bürgermeister gewählt.

Erbach (Itheingau ), 30 . Mai . Die Gemeindeverwal¬
tung hat beschlossen , die Einwohnerschaft zur Bekämpfung
der Sperlinge aufzufordern und für jeden getöteten Sperling
eine Prämie von 3 Pfg . zu zahlen.

Paris, 2 . Juni . Präsident Poincars hat seine Reise
durch die Bretagne aufgegeben und ist nach Paris zurück¬
gekehrt.

Eine Pfingstfahrt mit traurigem Ausgang . Der
Chauffeur Dettmann , der seinen Herrn nach Dessau ge-
gefahren hatte , unternahm eine Autotour mit dem be¬
freundeten Chauffeur Gieseler aus Dessau und einem jungen
Mädchen . Stark bezecht traten sie nachts die Heimfahrt an.
Unterwegs fuhr der Kraftwagen gegen einen Pfahl und
schlug um . Das Mädchen war auf der Stelle tct . Der
Chauffeur Gieseler wurde tödlich verletzt . Dettmann , der
ohne Schaden davonkam , zog aus Verzweiflung über das
Unglück einen Revolver und brachte sich zwei lebensgefähr¬
liche Schüsse in die Brust bei.

Beriiner Leben . Der Berliner Stadtsäckel hat wieder
einmal eine außergewöhnliche Auffüllung erfahren . Nicht
weniger als 200000 Mark sind der Stadt im Laufe der
letzten vier Wochen von hochherzigen Stiftern zugcwendet
worden . — Ein interessantes Thsater - Experimenk unter¬
nimmt mit der Aufführung des Einakters „Schatten " Prof.
Max Reinhardt , dessen „Mirakel " -Inszenierung täglich einen
beispiellosenZulausbeimBerliner Publikum findet . Der Einakter
hat nur eine Rolle ; auf völlig verdunkelter Szene steht der
Darsteller , die Gestalt fast unsichtbar und nur das Haupt
ist lichtbestrahlt . Ein Ehedrama spielt sich ab : es wird dem
Zuschauer vermittelt lediglich durch Minenspiel und Sprechen
zu verschiedenen Personen , die in Wirklichkeit nicht da sind,
deren Kommen und Gehen bloß angedeutet wird durch
plötzliches Einfällen eines Lichtstreifens in die Finsternis,
wie wenn die Tür sich vor jemandem öffnete.

Zum Anisrgang der „ Empreh of Zrelaud " . Die
Uniersuchung der Ursachen des Unterganges der „Em-
preß of Jreland ", der 1032 Menschen das Leben gekostet
hat , hat Klarheit noch nicht ergeben . Wie immer in solchen
Fällen , beschuldigt ein Kapitän den andern , die Katastrophe
durch falsches Manöverieren herbeigesührt zu haben . Wäh¬
rend Kapitän Kendall , der Führer der „Empreß of Jreland"
aussagte , der „ Storstad " sei ungeachtet des Nebels mit
feiner höchsten Geschwindigkeit gefahren , behauptet
Kapitän Andersen vom „Storstad " , dessen Schiff be¬
schlagnahmt wurde , er sei unter Beobachtung aller vorge-
fchriebenen Vorsichtsmaßregeln gefahren , die „ Empreß
of Jreland " Hab ; dagegen nicht oft genug das Nebelsignal
mit der Dampspseife gegeben . Für einen Fehler des Kapi¬
tän „ Storstad " hält man allgemein , daß er den Kohlen¬
dampfer sogleich nach dem Zusammenstoß rückwärts fahren
ließ , anstatt den Bug im Leck der „Empreß of Jreland " zu
halten , dadurch wäre das Sinken des Passagierdampfecs hin¬
gehalten worden , sodaß der Verlust an Menschenleben nicht
die kolossale Höhe erreicht hatte . Kapitän Andersen macht
dagegen wieder geltend , es sei ihm nicht gelungen , den Bug
in dem ungeheuren Leck zu halten , da die „Empreß " zuviel
Eigengeschwindigkeit besessen habe.

2m prozeg Tiexs '.v in Mailand ist am heutigen
Mittwoch das Urteil zu erwarten . Überblickt man den
Gang der Verhandlung in diesem Skandalprozeß , so muß
man sich über die im italienischen Volke herrschenden An¬
schauungen wundern , es würden in voller Öffentlichkeit
Dinge breit getreten , die in Deutschland nur unter dem
Ausschluß der Sensation möglich wären . Der Tatbestand
des Prozesses ist bekanntlich folgender : Die Gräfin Tiepolo
hatte den Burschen ihres Mannes , der Offizier ist, erschossen,
weilderBurscheanaeblichein Attentat auf ihre Frauenehre ver¬
sucht hatte . Die Anklage behauptete , die Gräfin habe mit
dem Burschen ein strafbares Verhältnis unterhalten , und sie
habe den Burschen erfchosse.n, als diefex ihr lästig wurde,

Ä 'mfängreiche ' S'krerls herrschen in Petersburg . In
ISS Unternehmungen streiken insgesamt 80 590 Arbeiter.
Verschiedentlich kam es zu ernsteren Zusammenstößen mit
der Polizei, _ . .

Literarisches.
Sieg über Katarrhe und Tod . Es gibt wohl keine

Krankheiten , die eine so umfassende Verbreitung finden
und in ihren Folgewirkuugen soviel Menschen dahinraffeu
wie die Krankheiten der Atmungsorgane . Schnupfen,
Husten , Auswurf , Heiserkeit , Rachen - , Kehlkopf - , Bronchial - ,
Lungenkatarrh und - Schwindsucht bilden oft eine Kette
von der einfachen  Erkältung bis zum  Tode . Für jeder-

Vermischtes.
O!e «Schwarze Hand", jene Räuber-Verbindung

Italiens , gegen die , ebenso wie gegen die Camorra und
Maffia , die Behörden vergebens kämpfen , hat wieder einmal
von sich reden gemacht . In Reggio schossen vier maskierte
Männer den Bürgermeister Ocana auf offener Straße nieder.
Die Mörder , die entkamen , waren , wie festgestellt worden ist,
eigens zu diesem Mord aus Amerika herübergekommen.
Der Bürgermeister war selbst einmal Mitglied der Bande
gewesen , und hatte deren Geheimnisse verraten . Auch den
großen Prozeß , der vor zwei Jahren gegen berüchtigte Mit¬
glieder der „Maffia " geführt wurde , verstanden die Räuber-
Organisationen , die sich bedroht sahen , so zu verwirren und
zu verwickeln , daß sein Ausgang nur ein unbefriedigendes
Resultat bot.

Der schweigende Barbier . In Paris sind die
Barbiere auf den Einfall gekommen , ihre Läden mit folgen¬
dem Plakat zu versehen : „Den Gehilfen ist die Unterhaltung
mit dem Publikum verboten ." Seitdem herrscht tiefes
Schweigen in allen Barbierstuben . Es ist ja von Vorteil,
wenn man nicht bei jedesmaligem Rasteren vom Figaro
darüber aufgeklärt wird , welches Wetter augenblicklich
herrscht , den plauderlustigen Parisern ist die Stille in den
Barbierstuben jedoch bereits ungemütlich geworden.

Eisberggefahr im Atlantischen Ozean. Die Eis¬
gefahr im Atlantic ist in diesem Jahr sowohl spät aufge¬
treten , als auch besonders groß . Die englische „Cunard
Linie " gibt bekannt , daß sie infolge der Eisberg -Gefahr im
Atlantischen Ozean gezwungen sei, die Schiffahrtsrouten
:ihrer Dampfer nach Nordamerika sowohl in östlicher wie in
festlicher Richtung zu versetzen , dadurch verzögern sich die
Reisen etwas.

Der deutsche Militärattaches in Paris , Oberst¬
leutnant v . Winterfeldt , wird demnächst , nachdem fein Ge¬
sundheit sich soweit gefestigt hast, nach Deutschland zurück¬

inan Aufklärung gibt : Katarrhe und Tod.  Winke
für Katarrhleiden . Nach Dr . K . Doebcreiners medizinischem
Hauslexikon . Mit mehreren Abbildungen . Preis 20 Pfg.
E . Abigt , Wiesbaden.

Das „ Vaterhaus " von Prof . O . Schwindrazheim , Preis
1 Mk . Westdeutsche Verlagsgesellschaft m. b. H„ Wies¬
baden 35 . Beim Lesen dieses jedermann zu empfehlenden
billigen Büchleins wird uns so recht zum Bewußtsein ge¬
bracht , wie notwendig es erscheint , daß sich Regierungen
und Gemeinden noch mehr mit der Wohnnngsreform be¬
schäftigen und daß mehr Familien , die es ermöglichen kön¬
nen , in den Eigenhauskolonien der Vororte , in unseren
Gartenstädten wohnen sollten . Und es ist allen möglich,
wenn sie sich nach der Decke strecken , das lehrt uns dieses
Buch.

Schuldnernot . Aus der Rechtspraxis des Schuldners.
In 8 Tagen nnpfändbar — der geprellte Gläubiger und
anderes aus „Hilfe in Zahlnngsverlegenheiten " . Von Dr.
jr . Ed . Karlemeyer . Preis Mk . 1 . (Porto 10  Pfg .) Ver¬
lagsanstalt E . Abigt , Wiesbaden.

Vorstehende Bücher können als nützlich nur bestens
zur Anschaffung empfohlen werden.

Letzte NKchrichte«.
Berlin,  3 . Juni . Das große internationale Hürden¬

rennen endete mit dem Siege des französischen Pferdes
Montagnard , eines krassen Außenseiters . Hinter ihm be¬
legten zwei deutsche Pferde die beiden ersten Plätze . —
Infolge Verjagens der Steuerung raste gestern abend ein
Autoomnibus in das Schaufenster eines Herrengarderoben-
geschäftes in der Prinzenstraße . Der angerichtete Material¬
schaden ist beträchtlich . Die Insassen des Kraftwagens
kamen mit dem bloßen Schrecken davon.

Wien,  3 . Juni . Nach einem Telegramm des alba-
nesischen Gouverneurs aus Valona ist dort das Gerücht
verbreitet , daß Arif Hlkmet , der Führer der Aufständischen-
bewegung , ermordet worden sei.

Roni,  3 . Juni . Vor einer Kommission von L-ach-
verständigen sollen demnächst die Versuche mit dem von
den : Ingenieur Ulivi erfundenen Apparat zur Fernzündung
von Explosivstoffen mittels eigenartiger Elektrizitätswellen
ihren Anfang nehmen.

Tiflis ', 3 . Juni . Der Erzbischof von Georgien,
Alexis,  ist gestern gestorben.

Valone, 3 . Juni . Der neuernannte Minister des
Innern Akif Pajche ist gestern aus Elbassan hier ange¬
kommen und reist heute nacki Durazzo.

Konstantinopel,  3 . Juni . Der Adjutant des
türkischen Kriegsministers überbrachte gestern dem deutschen
Botschafter Freiherrn v . Wangenheim 600 Pfund , welche
der Sultan für die Familien der drei Matrosen des Panzer¬
kreuzers „ Goeben " gespendet hat , die infolge der bei dem
Brande der Taschkischlakaserne erlittenen Verletzungen ge¬
storben sind.

Warschau,  3 . Juni . In dem hiesigen Gefängnis
gerieten zwei Strafgefangene ivegen einer Scheibe Schwarz¬
brot in Streit und forderten sich zum Zweikampf heraus.
In Gegenwart von 18 Mitgefangenen steckten sie Distanz
ab und gingen dann mit zugejpitzten Gitterstäben , die sie
aus den Fenstern ausgebrochen hatten , aufeinander los.
Im zweiten Gange stürzte der eine mit durchbohrtem Her¬
zen tot nieder . Sein Gegner stellte sich dem Gefängnis¬
direktor.

London,  3 . Juni . Von 444 Opfern der Katastrophe
im St . Lorenzstrom sollen nach einer hierher gelangten
Meldung bis jetzt 99 identifiziert worden sein . Die „ Storstad"
soll 10000 Tonnen geladen haben , obwohl sie nur für
6000 Tonnen registriert war.

OefferrLücher MsttsrdievK.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 4 . Juni 1914.
Trocken und zeitweise aufheiternd , bei nordwestlichen

Winden Temperatur nur wenig geändert.

Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 18°
Niedrigste „ heute 10 °
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,88  m_

kehren . Oberstleutnant von Winterfeldt war vei ven
vorjährigen französischen Herbstmanövern , denen er als Gast
beiwohnte , infolge eines Autounglücks sehr schwer verletzt
worden . Die französische Bevölkerung von Griselles , wo
von Winterfeldt sich befand , erwies dem schwer leidenden
deutschen Osfizier alle erdenklichen Aufmerksamkeiten . _

Der Prozeß Eaillaux , der in der ersten Junihälfte
stattfinden soll , wird für die Angeklagte vielleicht doch
schlimmer enden , als bisher angenommen worden war . Der
Vorsitzende des Schwurgertchtshofes , vor dem sich die des
Mordes beschuldigte Gattin des früheren Finanzministers zu
verantworten haben wird . Iustizrat Albanek , gehört nicht
zum politischen Freundeskreise Eaillaux ' , der Staatsanwalt
Lescouvres aber , der die Anklage auf Mord erhob , scheint
ein offener Gegner des Herrn Eaillaux zu sein , denn er
spielte die Anklageschrift dem „Figaro " zu , dessen Direktor
Galmette bekanntlich von Frau Eaillaux erschossen wurde .'
Die Anklageschrift , die das genannte Blatt veröffentlicht,
enthält eine warme Verteidigung des Vorgehens und des
Charakters Calmettes.

Ehrttchkell ist in Rußland gefährlich, wenn eine
Petersburger Meldung der „B . Z ." zutrifft , wonach gegen
den früheren Finanzminister und Ministerpräsidenten
Kokowzow ein hochnotpeinliches Verfahren etngeleitet wurde,
nachdem er ein ihm vom Zaren angeboienes Geschenk von
'400 000 Mark , das später auf 600000 Mark erhöht wurde,
mit der Begründung abgelehnt hatte : Ich habe nicht dazu
jahrelang den Geldschrank gehütet , um zuletzt Geld zu
nehmen . Es wurden eingehende Untersuchungen darüber
ängestellt , ob Kokowzow als Finanzminlster außer seinem Ge - ,
halt noch besondere Bezüge gehabt habe , ob er Bank¬
depots besitze usw . Belastendes wurde nicht entdeckt ; gleich -,
wohl wird sich die in einigen Tagen unter dem Vorsitz des)
Grafen Witte zusammentretende Finanzkommission noch mi«
der .Sache besaffen , '



Huf ruf!
Nasiauerderrkrnal auf dem Schlachtfelde

von Waterloo!
Nassauer ! Am 18 . Juni 1915 jährt sich zuin

hundertsten Male der große Tag , an dein unsere Vorfahren
den Zwiugherrn Europas in der Entscheidungsschlacht bei ;
Waterloo Niederkämpfen halfen . Mehr als 7000 Söhne '
des Nassauerlandes sind ausgezogen und haben für die
heilige Sache des Vaterlandes gekämpft und geblutet ; 11
Offiziere und 304 Mann haben ihr Leben lassen müssen.
Abteilungen des zweiten Regiments haben durch die helden¬
hafte Verteidigung der Ferme Hougoumont ein Vordringen
der napoleonischen Truppen auf dem linken Flügel un-
möglich gemacht . Das erste Regiment hat den: verzwei¬
felten Ansturm der Kaisergarde siegreich standgehalten und
diese Elitetruppe schließlich in die Flucht schlagen helfen.
Die Niederländer , die Preußen , die Hannoveraner , die
Engländer und die Franzosen haben das Andenken ihrer
teueren Toten durch Errichtung von Denkmälern auf dem
Schlachtfelde von Waterloo geehrt . Nur von der Tapfer¬
keit und Treue , von den Heldentaten der Söhne Nassaus
kündet kein Erinnerungszeichen . Es erscheint uns Ehren¬
schuld und Ehrenpflicht , daß auch wir unseren Toten in
fremder Erde ein Denkmal errichten , einen Stein , der von
den Ruhmestaten von Nassaus Kämpfern Zeugnis gibt

Ein schlichtes, würdiges Denkmal soll erstehen.
Wir wenden uns an jeden Nassauer , der Sinn und

Herz für die heimatliche Tradition bewahrt hat und bitten,
soweit es in seinen Kräften steht, zu helfen . Im Zentenar-
jahr der Schlacht bei Waterloo muß den Tausenden , die
die historische Stätte besuchen, das Naussauerdenkmal Kunde
geben vou nassauischer Tapferkeit und Treue , von Nassau
ischer Vaterlands - und Heimatsliebe.

Wiesbaden , im Mai 1914.
Der Arbeitsausschuß:

Dr . Spielmann , Großherzogl . Luxemburg . Hofrat und
Stadtarchivdirektor , 1. Vorsitzender ; Borgmann , Beigeord¬
neter der Residenzstadt Wiesbaden , geschäftsführ . Vor¬
sitzender ; Klett , Stadtrat , Kapitänleutnant a . D .. Schatz¬
meister ; Lüstner , stellvertr . Stadtarchivar , Schriftführer.

Das Ehrenpräsidium:
Glässing , Großherzogl . Hess. Geh . Oberfinanzrat , Ober-

Bürgermeister der Residenzstadt Wiesbaden ; Hengstenberg,
Wirklicher Geh . Rat , Oberpräsident der Provinz Hessen-
Nassau , Exzellenz , Kassel ; Dr . von Meister , Regierungs¬
präsident , Wiesbaden ; Freiherr von Syberg -Sümmern,
Großh . Luxemb . Wirkt . Geh . Rat und Oberkammerherr,
Exzellenz , Wiesbaden.

Der Ehrenausschusj:
von der Esch, Generalmajor und Komm , der 41 . Jnf .-

Brigade ; vou Gabain , Oberst und Kommandeur des 1.
Nass . Inf . Reg . 87 ; von Basseivitz , Oberst und Komm,
des 2. Nass . Inf . Reg . 88.

Dr . Alberti , Justizrat , Stadto .-Norsteher , Wiesbaden;
Alberti , Bürgermeister , Rüdesheim ; Arntz, Stadtrat , Wies¬
baden ; Arzbächer , Bürgermeister . Hochheim ; Bacmeister,
Reg .-Ass., komm. Kgl . Landrat , Usingen ; Bender , Pfarrer,
Großh . Luxemb . Hofprediger , Königstein ; Berg , Kgl . Geh.
Reg .-Rat , Landrat , St . Goarshausen ; Birkendahl , Bürger¬
meister , Herborn ; Büchting , Kgl . Geh . Reg .-Rat , Landrat
M . d. A., Limburg ; Burandt , Konsul a. D ., Stadtrat,
Wiesbaden ; Dr . Büsgen , Großh . Luxemb . Hofrat , Geh.
San .-Rat , Weilburg ; Castendyk , Oberst z. D ., Stadtrat,
Wiesbaden ; Dr . Decher , Bürgermeister , Hadamar ; von
Detten , Oberst a. D ., Vors , des Bezirkskriegerverbandes,
Wiesbaden ; Duderstadt , Kgl . Geh . Reg .-Rat . Landrat,
Diez ; Füller , Bürgermeister , Oberursel ; Gierlich , Bürger¬
meister , Dillenburg ; Groß . Bürgermeister , Runkel ; Haerten,
Bürgermeister , Limburg ; Hasenclever , Bürgern, ., Nassau;
Hees , Stadtrat , Wiesbaden ; von Heimburg , Kgl . Kammer¬
herr , Landrat , M . d. A., Wiesbaden ; Herhaus , Bürger¬
meister , Haiger ; Herpcll , Bürgermeister , St . Goarshausen-
Hertzberg , Major und Komm , des 1. Nass . Pion .-Bat . 21;
Dr . Heß, Beigeordneter , Wiesbaden ; Heß, Bürgermeister'
Hofheun ; Dr . Hilpisch, Domdekan , Prälat , Limburg ; Hölz-
gen , Großh . Luxemb . Hof- und Archive ., Herzog !, Nass.
O .-Leutna »t a. D ., Weilburg ; Graf von Hlilsen -Häseler,
General -Intendant . Kgl . Kammerherr , Exz. Ehrenbürger
von Wiesbaden , Berlin ; Dr . von Jbell , Oberbürgermeister
a . D ., Ehrenbürger von Wiesbaden , Wiesbaden ; Dr
Jngenohl , Bürgermeister , Langenschwalbach ; Jakobs , Bür¬
germeister , Königstein ; Kalkbrenner , Stadtr ., Wiesbaden¬
er , Kalle , Kgl . Geh . Reg .- Rat , Professor , Ehrenbürger
von Wiesbaden , Wiesbaden ; Karthaus , Bürgermeister,
Weilburg ; Dr . Keutner , Bürgermeister , Eltville ; Kimmel,
Stadtrat , Wiesbaden ; Dr . Klauser , Kgl . Landrat , Höchst;
Klein , Oberleutnant d. R ., Vors , des Kriegcvverbandes
Wiesbaden -^ tadt , Wiesbnden ; Körner , Beigeordneter
Wiesbaden ; Kraft , Stadtrat , Wiesbaden ; Krekel, Landes¬
hauptmann , Wiesbaden ; Lauge , Bürgermeister , Nastätten -
Leistfuß , Bürgermeister , Idstein ; Lex. Kgl . Landrat , Weil¬
burg ; von Magdeburg , Wirkl . Geh .-Rat , Exz., Ehrenbür¬
ger der Stadt Wiesbaden . Potsdam ; Frhr . Marschall von
Bieberstein , Kgl . Landrat , Montabaur ; von Marx , Kgl.
Landrat , Bad Homburg ; Meier , Stadtrat , Wiesbaden;
Müller , Major und Komm . d. 2. Nass . Pionier -Bat . 25;
Petri , Reg .- und Baurat , Beigeordneter , Wiesbaden ; Phi-
lippi , Stadtrat , Wiesbaden ; Pipberger , Bürgermeister,
Kamberg ; Pohl , Bürgermeister , Geisenheim ; Rody , Bürger-
meister , Niederlahnstein ; Roth , Bürgermeister , Braubach;
Rumschöttel , Oberst und Komm , des 1. Nass . Feldart .-
Rgt . 27 ; Sauerborn , Bürgermeister , Montabaur ; Scheerer,
jL  Pfarrer und Großh . Luxemb . Hofprediger , Weilburg;
Scheuern , Bürgermeister , Diez ; Schmidt , Bürgermeister,
Caub ; Dr . Schubert , Bürgermeister , Bad Ems ; Schüring,
Bürgermeister , Usingen ; Schulte , Stadtrat , Wiesbaden;
Schutz, Bürgermeister , Oberlahnstein ; Siebert , Justizrat u.
llcllv . Stadtverordneten -Vorsteher , Wiesbaden ; Steinhaus,

Bürgermeister , Hachenburg ; Ströhmann , Bürgermeister,
Holzappel ; Travers , Bürgermeister , Wiesbaden ; Travers,
Bürgermeister , Lorch ; Vogt , Oberbürgermeister , Biebrich,
Wagner , Kgl . Geh . Reg .-Rat , Landrat , Rüdesheim ; Wil-
helmi , Oberst und Kommandeur des 2. Nass . Feld -Art .-
Rgt . 63 ; vou Litzewitz, Kgl . Landrat , Dillenburg.

Zuschriften sind zu richten an die Geschäftsstelle Wies¬
baden , Rathaus , Zimmer 62 . Gaben in jeder Höhe nehmen
entgegen : die Stadthauptkasse (Rathaus , Zimmer Nr . 1), i
öie städtische Kurkasse (Kurhaus ), außerdem der Schatz- j
meister , Rüdesheimerstraße 12.

Beiträge zum Denkmalfonds werden in der Expedition des
Blattes entgegengenommen.

Ktssino

Dienstag , den 9. Jnni , nach»'
„Webers Berg"

Monatsversammlung
am Donnerstag , den 4 . d Mts . , abends

_ _ 9 Uhr im „ Lord " . Da in dieser Versamnr
lung wegen Errichtung einer Vereinsbücherei beschlossen wer¬
den soll, so wird um recht zahlreiche Beteiligung dringend
gebeten.

Der Vorstand.

TaziMM Jeu Blees.
Beginn des Gymnasiastenkursus

Samstag , den 6. Jnni
nachmittags 3 Uhr. ii-

Aufnahmeliste liegt zum Einzeichnen
für Schülerinnen und Schüler bei Herrn
Pedell Altenkirch offen.

Einige

Meestücke
zu Grünfutter hat abzugeben

Wo big.

UWxS.
BIELEFELD.

Absolute Garantie
Conlante Zalilungsheding-unc:«».

Ausgezeichnet
durch Verleihung der Königl. Preuss.

Staats - Medaille,
wie goldoner Medaillen und Ehren-Preisa.

Eiserne

liefert

Eifenhandlung Zilttken.

v . . . . cD
^ 7— .. per

ausgeführt von der Gietzener Regimentsmusik
Leitung des Herrn Obermusikmeisters-

Nach dem Konzert

Bälkerei-BerpachtB
Meine Bäckerei , Limburgerstraß ^ ^

vom 1. August d. Js . ab anderweit zu verp
Weilburg , den3. Juni 1914. ,,

Adolf

vm m. 3«#. »
Möbelhandlung Weilb»^

empfiehlt in guter , geschmackvoller Ausfüh "̂^ ,will yJ | Iv IJ11 i 11 VjWlv IJVj l l lHvt UkJ tt v l* 9

komplkttki'il|!(ifmiiiiict=®ii|tl  „
in dunkel Nußbaum imitiert
in hell Nußbaum o. hell Eiche imitiert „
in hell Nußbaum o. hell Eiche imitiert

mit Marmoraufsatz

von jjf
Kl
Hl

in hell Nußbaum o. hell Eiche imitiert ^ pmit Marmor und Spiegelschrank «
in echt Eiche m. Spiegelschrank u . Marmor, , "
in echt Eiche mit großem Spiegelschrank F

3tür . Ilnsicht und Marmor " "
in echt Eiche mit großem , dreitürigem

Spiegelschrank , 'Z für Wäsche ^ l 1'
mit Glas und Marmor "

Schlafzimmer in elegantester Ausführung
Preislagen vorrätig. ^

Wohn- und Speisezimmer in einfacher und besstrck
vorrätig.

»ii

^«it

(

Moderne

KiHkilkilirichtiliizk«ttotiM

- t->

Eigene Schreinerei und Polsterwcrkstätte . ^ ^

Besichtigung ohne KantZ'̂ ĵ ^
- Prompte Lieferung

In jedem _^ £$i)tfl;^ie Ausführung und Lieserung der Erd - und Mau¬
rerarbeiten zur Herstellung der
Fundamente des Empfangsge
bäudes Allendorf  der Reu
banstrccke Stockhausen<Beilstein
soll vergeben werden . Auge-
botsunterlagen können , soiveit
der Vorrat reicht, von der
Unterzeichneten Dienststelle ge¬
gen porto - und bestellgeld¬
freie Einsendung von 1 Mk
bezogen werden . Die Zeich¬
nungen liegen bei der Bau¬
abteilung während der Dieust-
tunden zur Einsicht auf , wo
auch der Verdingungstermin
am 12. Juni 1914, vormittags
11 1/4 Uhr stattfindet.
Königl. Eisenbahn-Bauabteilung

Brannfels(Lahn).

Probe ' . »
gefallendes »eh'"
rung.

rück.

Neue und alte

Kartoffeln
empfiehlt

kahl es dem andern o\ A/berh
röDlellen öebrauche ich lärt»
lieh zum .Schulze öe0en Hu¬
llen 'Heiierkeü 'Katarrh -ErhäL!-
lieh ln allen Apotheken u Drohe
rien -Preis d-Onö -Schachiel 1MK-

An die Zahlung
des 1. Zieles Staats - und Gemeindesteuern , so-
wse des Schulgeldes zur höheren Mädchenschule
wird erntnert.

Weilburg , den3. Juni 1914.
Der Stadtrechner.

Sonntag , den 7. Juni , nachmittags724 Uhr,
si" det im Gemeindezimmer zu Ernsthaufen die

ordentl. Generalversammlung 1913-14

Georg Hauch.
Ein

Junge
kann die Schlosserei erlernen.

Wo sagt die Exped.

Für 10. Juni properes,
freundliches

Hausmädchen
welches auch serviert , bei ho¬
hem Verdienst gesucht.

Näheres in der Exped.

lands , -

5 ÄJ?
tu jedem

sauber, ordentlicĥ.

%

feinste, buttem
gebrannten »mm
Fleisch-Extra ^ "j
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Empfang der
•öciy

(Hi m-
Mohr& Eo-, ' g,

Altona

Eine , ,

Uhr
auf dein-WegeAg.
dernbach
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%
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JtlP

- ii

stattung der H ?
Fundgebuhr .
inen bei
in Wal

Lieder* m  n

Ohne gcn"^ ^
digung darf ye ^
mand fehlen

Kölderlehkling
gegen sofortige Vergütung ge
sucht.

Bäckerei Fr. Glöckner Nachf.

in bester
innerhalb

Äusfütz -»

der Wiefen -Genosienschaft Lützendorf statt.
T agesordnung:

Abrechnung der Einnahmen und Ausgaben und Neu¬
wahl,des Vorstehers und Beisitzers.

Brumm , Wiesen-Genossenschafts-Vorsteher.

Einen

Knecht
für Landwirtschaft sucht

Hrch. Grün, Ahausen.
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